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Erneutes Nänkespiel in Genf.
Wettere Erfolge Briands.

TU . Genf, 7. Sept . Der Kampf um die Besetzung der Rats¬
sitze und die gleichzeitige oder wenigstens unmittelbar auf die
deutsche Ausnahme folgende Aufnahme Polens in den Rat wird
mit unverminderter Energie in Genf ausgefochten- Die erste Ta¬
gung begann unmittelbar nach der Abreise der deutschen Dele¬
gation aus Gens. Letztere war mit dem Eindruck abgereist, daß
die deutsche Delegation unter Führung Dr . Stresemanns Gele¬
genheit haben würde, im Völkerbund an den Beratungen der Voll¬
versammlung über das Projekt der Studienkommission teilzuneh¬
men. Aber bereits an Sonnabend vermochte Briand in geheimer
Ratssitzung leider mit Erfolg seine These durchzusetzen, daß gleich¬
zeitig mit dem Beschluß über die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund die Schaffung der drei neuen wiederwählbaren Sitze
vorgcnommen werden soll. Gegen diesen Vorschlag Briands , der
von fast allen Ratsmitgliedern unterstützt wurde, erhob der frühere
schwedische Außenminister Unden heftigen Protest und obgleich er
seinerseits die Unterstützung des belgisch. Außenministers Vander-
velde fand, drang er mit seiner Anschauung nicht durch. So kam
es denn dazu, daß die Vollversammlung sich dazu entschloß, gleich¬
zeitig über die Aufnahme Deutschlands und über die Schaffung der
drei wiederwählbaren Sitze zu beraten und zu beschließen Weiter
verlautet , daß bereits Ende der Woche an die Besetzung der nicht¬
ständigen Ralsfltze hcrangetreien werden wird , um es Polen zu
ermöglichen, gleichzeitig mit Deutschland in den Völkerbund einzu¬
treten. Briand war es somit gelungen, seine These, die er bereits
im März mit allem Nachdruck vertrat , Polen müsse mit Deutsch¬
land gleichzeitig in den Rat cintreten , durchzudrücken.

Die Forderung der deutschen Regierung , daß vor ihrem Ein¬
tritt in den Völkerbund der Rat nicht modifiziert werden dürfe,
wird soinit nicht erfüllt sein. Wenn Stresemann in Genf eintrifft.

und feinen Platz in der Vollversammlung einnimmt, wird er sich
festen Beschlüssen der Vollversammlung über die Umgestaltung des
Rates gegenüber sehen, an denen er nichts mehr ändern kann- So
wird die deutsche These, daß der Vollversammlung volle Beschluß¬
freiheil bei Umgestaltung des Rates gewährt werden müßte,
allerdings aufrechterhalten sein, ohne daß aber Deutschland der
Vollversammlung bereits angehört . Ueber den Beschlüssen der
Vollversammlung schwebt allerdings noch immer das Damokles¬
schwert des schwedischen Vorbehaltes , nur unter der Voraus¬
setzung dem Projekt der Studienkommission zuzustimmen, daß es
die Krise im Völkerbund in glücklicher Weise löst. Mit Bestimmt¬
heit verlautet , daß die schwedische Regierung in der Vollversamm¬
lung vom Mittwoch einen formellen Protest gegen das Projekt der
Studicnkommisfion einlegen wird , und daß sie bei dieser Gelegen¬
heit von Norwegen, Dänemark, Finnland und Holland auf das
energischste unterstützt werden wird . Die schwedische Regierung
beabsichtigt hierbei, zu erklären, daß das Projekt der Studien¬
kommission nach der Zurückziehung Spaniens von dem Völkerbund
zwecklos geworden sei, und Ler politischen Lage infolgedessen nicht
mehr entspräche.

Es wäre wünschenswert, daß die Reichsregierung sich noch in
letzter Stunde entschließt, nach Genf einen diplomatischen Ver¬
treter und Beobachter zu entsenden, der ihr über die Vorgänge in
Genf eingehend berichten könnte, ehe cs zu spät ist. Abschließend ist
hcrvorzuheben, daß noch einige andere Staaten in letzter Stunde
ihr« Kandidaturen auf wiederwählbare nichtständige Ratssttze
aufgestellt haben, so u- a . Südafrika , das von Holland unterstützt
wird und Portugal , das auf die Unterstützung der nordamerikani¬
schen Staaten und Englands rechnen kann. So bestehen denn im
Augenblick folgende Kandidaturen : Belgien , Polen , Kanada,
China , Südafrika , Portugal und evtl, ein Staat der kleinen
Entente.

Die innere Krise in Spanien.
Meuterei beim Offizierskorps.

Verlängerung des Kriegszustandes.
TU Madrid , 7. Sept . Durch ein königliches Dekret werden

alle Artillerieoffiziere mit Ausnahme derjenigen in Marokko
aus dem Heer ausgestoßen. Alle ihnen bisher Untergebenen
sind der Gehorsamspflicht entbunden uist>haben das Recht erhal¬
ten, die Offiziere zu verhaften , wenn diese zur Gehorsamsver¬
weigerung sie überreden sollten. Offiziere der Reserve überneh¬
men die Bewachung der Kasernen. Auch andere Waffengattun¬
gen sollen dazu hinzugezogen werden. Die Artillerieakadcmie
muß sämtliche Kadetten entlassen. König Alfons , der nach Ma¬
drid unterwegs ist, hat dieses Dekret in San Sebastian unter¬
zeichnet. In einer das Dekret ergänzenden amtlichen Ver -'
öffentlichung wird gesagt, daß seit drei Monaten offener Wi¬
derstand beim Offizierskorps bestehe, was vereinzelt zu offener
Meuterei geführt habe. Der Kommandeur des Artilleriercgi-
nrents in Segovia habe Meuterei begangen, wodurch die gesamte
Garnison einschließlich der Kadettenschule in völlige Disziplin¬
losigkeit geriet. In zahlreichen Artillerieregimentern sind Auf-
standsbewegungcn zu verzeichnen. Der Lhef der Artillerie er¬
teilt Befehle, ohne den Kriegsminister zu benachrichtigen. Die
Offiziere der Militärakademie in Valladolid haben gemeutert.
Eine offiziell« Note des Direktoriums fordert das spanische Bolk
auf , sich um die Regierung zu scharen und Meutereien und Ge¬
horsamsverweigerungen in der Armee zu unterdrücken. Ueber
ganz Spanien einschließlich der Inseln wurde der Kriegszustand
verhängt . Jede Auflehnung gegen die Maßnahmen der Regie¬
rung wird wie Gehorsamsverweigerung vor dem Feind behan¬
delt. Das gleiche gilt von denen, die der Regierung bei der Un¬
terdrückung dieser Auflehnung ihre Unterstützung verweigern.

Unterstützung der spanische» Artillerieoffiziere durch spanische
Kriegsschiffe-

Reuter berichtet aus Gibraltar , daß in Cadiz stationierte
Kriegsschiffe, die disziplinwidrigen Artillerieoffiziere unterstützen.
Ein ähnlicher Zustand soll in Barcelona herrschen.

D<e Entwaffnung der Artillerieoffiziere.
TU Paris , 7. Sept . Nach den letzten Nachrichten aus Ma¬

drid ist es bei der Durchführung der Entwaffnung der Artillerie¬
offiziere und des Belagerungszustandes bisher zu keinen Un¬
ruhen gekommen. Ueber den Verlauf der Absetzung der Artil-
lerieoffiziere werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Am
Sonntag mittag begab sich der Chef des Generalstabes in die
Kaserne des ersten Feldartillerieregiments in Madrid und for¬
derte die Offiziere auf, ihr« Kommandos niederzulegen. Die Of¬
fiziere kamen sofort diesem Befehl nach- Im weiteren Verlauf
des Tages wurden die gleichen Maßnahmen Lei dem zehnten
und zwölften Feldartillerieregiment durchgeführt . Die Instruk¬
teure der Artillerieschul« und di« höheren Offizier« des Ar-

tillcriekorps wurden in ihren Wohnungen verhaftet . In Se-
govia, wo die Aufstandsbewegung ihren Anfang nahm , hat die
Regierung durch stark« Abteilungen der Bürgergarde die Ruhe,
aufrecht erhalten. »

Spanien will Marokko räumen.
TU . Paris , 7. Sept . Wie der Korrespondent der Pariser

Daily Mail aus Tanger meldet, wird in spanischen Kreisen in
Tanger erklärt, daß die Vorbereitungen zur Räumung der spani¬
schen Zone in Marokko begonnen haben. Trotz aller Dementis
erhält sich das Gerücht über eine schwere Niederlage der spanischen
Tnippen bei Scheschauen.

Frankreich gegen Abtretung des Rifgebiets an Italien.
TU - Paris , 7. Sept . Die Gerüchte, daß Spanien entschlossen

sei, seine Marokkozone zu räumen , um sie an Italien abzutreten,
werden in maßgebenden französischen Kreisen als absurd bezeich¬
net . Es wird darauf hingewiesen, daß Spanien auf Grund des
Algecirasabkommens von Frankreich mit der Ausübung des Man¬
dates über Spanisch -Marokko beauftragt worden sei und daß
Spanien daher nicht befugt sei, dies« Zone an Italien abzutreten.
Eine Aenderung in dem genannten Statut könne nur auf Grund
eines Beschlusses einer Konferenz der Signatarstaaten von Alge-
ciras geschehen. Andererseits werde jedoch zugegeben, daß der
Eindruck bestehe, Italien hege tatsächlich Aspirationen auf das
Rifgebiet und man macht kein Hehl daraus , daß Frankreich weder
in Tanger noch in Tunis zu Konzessionen bereit wäre . Im übri¬
gen weist man darauf hin, daß sich auch England einer Abtretung
der Einflußzone in Marokko an Italien widersetzen würde.

Das polnisch-rumänische Abkommen.
TU Berlin , 7. Sept . In Berliner diplomatischen Kreisen hat

die Enthüllung über die Einzelheiten des polnisch- rumänischen
Militärabkommens begreiflicherweise großes Aufsehen erregt.
Namentlich im Hinblick auf den Zeitpunkt der Verdeutlichung
(steht doch gerade für diese Woche in Genf die Neuzusammen-
sctzung des VölkerLundsrates bevor) mißt man dem veröffent¬
lichten Inhalt erhöhte Bedeutung Lei, zumal di« Einzelheiten
aus dem Brief des rumänischen Ceneralstabschefs Petala darauf
hiwdouten, daß ihm im Augenblick der Unterzeichnung des Ver¬
trages alle Einzelheiten des damals bevorstehenden und jetzt
eben zum Abschluß gelangten französisch-rumänischen Bündnisses
schon bekannt waren.

Man weist in diplomatischen Kreisen daraus hin , Latz auch
das erste rumänisch-polnische Mndnis , das «och in der unmit¬
telbaren Nachkriegszeit *mn Wschluft oÄaniate. «ine Militär-

Tager-Spiegel.
Das Jntriguenspiel Briands hat sogleich nach Abreise der deut>

schen Vertreter in Genf wieder erfolgreich eingesetzt.

Die erste Bollversarmnlung der siebenten Völkerbundstagung wurde
gestern durch Dr . Bcnesch eröffnet.

>»

In einer zweiten Sitzung am Nachmittag wählte die Vollver¬
sammlung den südslawischen Außenminister Nintschitsch zum
Präsidenten der Tagung und genehmigte die Tagesordnung.

Der Reichskanzler für die besetzten Gebiete, Dr - Bell , wird mit der
Rheinlandkommissio« über Besatzungserleichternngen im An¬
schluß an Deutschlands Völkerbundseintritt verhandeln.

Die innere Krise in Spanien hat eine Verschärfung ersichren. Der
Belagerungszustand wird von Primo de Rivera aufrrcht-
erhalten- «

Der polnisch-rumänische Geheimvertrag hat in Berlin Beunruhi¬
gung hervorgcrufrn . r

konvention enthielt , daß aber das neue MUitäraLkommen sich
von dieser unter der Haiw bekannt gewordenen damaligen Mili¬
tärkonvention offenkundig in allen maßgebenden Stücken unter¬
scheidet. Damals hatte dies« Konvention nur eine Spitze gegen
Rußland . Heute haben die Leiden Staaten , — unter der Vor¬
aussetzung, daß die veröffentlichten Mitteilungen den Tatsachen
entsprechen — ein Abkommen getroffen, das sich zu mindestens
9V Prozent nicht mehr gegen den gemeinsamen Feind Rußland»
sondern gegen Deutschland und andere Staaten richtet, die
früher mit Deutschland verbündet waren . Früher handelte es
sich um eine Verbündung zu Zweien , heute aber um eine Ver¬
bündung der Leiden Staaten mit Frankreich . Von Frankreich
erwartet man tatkräftige Hilfe durch Flugzeug«, durch alle Ma¬
terialien für den Gaskrieg , durch Generalstabsoffiziere , Mamr-
schaftsausrüstungen , Flieger ufw und stellt diese schon als feste
Posten in die Rechnung ein. — — — In Berliner diplw
malischen Kreisen weist man darauf hin , daß bisher nur das
Votum der Studienkommission und ein Entschluß des Völkcr-
bundsrates in seiner bisherigen Zusammensetzung vorliege und
daß die Offenlegung des polnisch-rumänif ^ n Geheimvertra¬
ges alle beteiligten Mächte vor der Neuwahl zu dem erweiterten
Völkerbundsrat vor die entscheidendeFrage stellt, ob es zulässig
ist, zwei Mächte neu in den Völkerbundsrat zu wählen , die durch
einen Geheimvertrag allen Friedensideen des Völkerbundes in
so entscheidender Weise ins Gesicht schlagen.

Die Zahlungen im2 . Darvesjahr.
TU . Berlin , 7. Sept - Der Generalagent für die Reparations¬

zahlungen veröffentlicht die Ucbersicht über die Einnahmen und
Zahlungen im 2. Annuitätsjahre bis zum 31- August 1926. Da¬
nach wurden eingenommen im August 1926 aus dem ordentlichen
Haushalt 20 Millionen , aus der Beförderungssteuer 26 554 455,30
Mark, aus der Verzinsung der Reichsbahn -Rcparationsschuldver-
schreibungen 50 000 OM Mark, aus der Verzinsung der Jndustrie-
obligationen 62 500 OM Mark, aus den eingegangenen Zir sen des
Kontos 514377,16 Mark und aus dem Betrage der Kursdifferenz
217 386,17 Mark, insgesamt im August 1926 : 159 840 218 63 MH
Die Gesamteinnahmen betrugen danach bis zum 31. August 1926
für die zweite Jahresannuität 1169 809 587,26 Mark, mst dem
Kassenbestand vom 31. August 1925 von 107 013 270,39 Mark er¬
gab sich ein Gesamtkassenbcstand von 1276 822,15 Mark . Davon
wurden ausgegeben : an oder für Rechnung der Reparatisns-
empfänger im Monat August 1926 122 025 296,98 Mark, für den
Dienst der deutschen Ausländsanleihe von 1924 6143 873,15 Mk.
für die Aufwendungen der Reparationskommissum 124 781,2",
Mark, für das Büro für Reparationszahlungen 308 404,23 Mark,
für die hohe interalliierte Rheinlandkommisfion 247 722,86 Mk.,
für die Militärkontrollkommission 200 OM Mark, für Diskont auf
Zahlungen , die von der Deutschen Reichsbahngesellschast vor Fäl¬
ligkeit geleistet wurden 253 502,70 Mark. Ae Gesamtausgaben
belaufen sich damit im Monat August 1926 auf 159 303 481,18
Mark, für die Gesamtheit der 2. Jahrcsannuität bis zum 31.
August 1926 1183 222 427,52 Mark- Es verbleibt demnach am
31. August 1926 ein Kassenbestand von 93 600 430,63 Mark. Rach
dem Sachverständigenplan beträgt die zweite AnnuitütSleistung
1220 OM OM Mark. Gezahlt wurden bis zum 31. August 1926 aus
Konto dieser Annuität 1166 904 574,3 Mark. Der verbleibende
Sollbetrag von 53 095 425,61 Mark wird am 1. September mit den
auf Reparationsschuldverschreibungen der Reichsbahn eingezahl-
ien Zinsen in Höhe von 46 Millionen und dem zum 21- Septem¬
ber dieses Jahres fällig werdenden Rest von Brförderungssteurr-
zahlungen in Höhe von 8 695 425,61 Mark ausgeglichen.



»te künftig«« Ansfichten
de» Völkerbunds.

TU London, 6. Sept . Die „Smchay News " verLsMMcht
rinen Artikel Lloyd Georges über die künftigen Aussichten des
Völkerbundes. In dem Artikel stellt Lloyd George dem Völker¬
bund eine wenig günstige Prognose . Lloyd George glaubt , dich
am Tage des Eintritts Deutschlands in den Bund man nicht
so froh und zuversichtlich sein werde, wie in Locarno . De« Geist
von Locarno sei auch» wenn alles ahne ohne Schwierigkeiten
zehe, verschwunden, und in Genf werde man nur noch das Par¬
füm der Versöhnung, aber nicht die Seele der Brüderlichkeit ve»
fpuren. Das Doppelspiel vom Mä ^ werde einen Schatten . Lcs-
lnrwohns auf das Willkommen des Septembers werfen . Lloyd
' -arge vertritt dann weiter die Auffassung, das; das Problem
vr Abrüstung allen andern Fragen voranzustellen sei. Eine
V.rrielfachung von Abmachungen, Protokollen und Pakten
üringe der Welt den Frieden nicht. Der Friedensengel , Vela¬
ren mit Kanonen und Flugzeugen , Kreuzern - und Untersee¬
booten. müsse totsicher eines Tages über irgend eine Klausel
»der ein« Frage dieser unvollkommenen Dokumente stolpern,
solange die Abrüstung nicht mit aller Gründlichkeit durchge-
ahrt sei, blieben die Machte der Versuchung ausgesetzt, die Ver¬
träge nach ihrer eigenen Auffassung auszulegen , anstatt alle
Streitigkeiten auf schiedsrichterlichemWege zu regeln.

Von der Industrietagung in Dresden.
TU Dresden , 6. Sept . Kurz vor Beschluß der Tagung des

Äsichsverbandes der deutschen Industrie hielt Dr . Silverberg
7ia bedeutsames Referat über „Deutsches Unternehmertum in
ler Nochkriegezeii". Dr Silverberg teilte sein Referat nach den
reiben Hauptgesichtspunkteu : die Unternehmerschaft und der
Staat — die Unternehmerschaft und die Arbeiter . Seine Aus¬
führungen ließen sich etwa in folgenden Leitsätzen zusammenfas-
bald zu einer wirtschaftlichen und sozialen Revolution . Das
sen: Die politische Revolution der Nachkriegszeit wurde sehr
deutsche Unternehmertum hatte einen Kampf um seine Existenz
zu führen . Trotz des schweren Widerspruchs .der sich in den er¬
sten Anfängen des neuen Staates zwischen den Grundsätzen der
Regierm 'gsarbelt und den Existenzforderungen der Industrie er¬
gab, haben beide Teile den richtigen Weg gefunden. Das
deutsche Unternehmertum steht restlos auf staatsbejahendem
Boden . Das Unternehmertum hat in einem allgemeinen Gesun¬
dungsprozeß die Folgeerscheinungen der Inflation und die vie¬
len Mißstände, die außerhalb dieser Krise schon vorher vorhan-
deu waren , beseitigt. Die Gefahren , die von vielen Seiten in
dem Bestreben nach Vertrustung und Individualisierung des
Wirtschaftslebens gesehen wurden , sind für Deutschland nicht
ernstlich vorhanden . Ein unliebsames Kapitel in der Nach¬
kriegsgeschichte des deutschen Unternehmertums ist das Ein¬
dringen des Staates in die Privatwirschaft . Die Schuld trifft
hier in vielen Fällen auch die Unternehmerschaft selbst. Prä¬
sidium und Vorstand des Reichsverbands haben beschlossen, sich
mit dieser Entwicklung, wenn man sie noch so nennen darf , in
der nächsten Zeit in Zusammenarbeit mit den anderen Spttzen-
verbänden besonders kritisch zu befassen. Das Verhältnis des
deutschen Unternehmertums zur Arbeiterschaft ist nach Lage der
Dinge heute nicht zu kritisieren , ohne das politische Gebiet zu
streifen. Die gegenseitigen Interessen sowohl auf politischem
wie auf wirtschaftlichem Gebiete auszugleichen, ist eine Forde¬
rung , die mit gleichem Ernste und gleicher Intensität von bei¬
den Gruppen zu beachten ist.

Vermischtes.
Der Kampf gegen die Wölfe in Rußland.

Während der letzten Jahre haben im Gebiet der Sowjetunion
die Wölfe in zunehmendem Maße ihr Unwesen getrieben, und be¬
sonders in diesem Jahre ist die Plage im klassischen Land der
Wölfe sehr ernst. Lediglich in der russischen Sowjetrepublik schätzt
man die Zahl dieser Tiere auf Hunderttausend , denen jährlich
etwa eine Million Stück Vieh zum Opfer fallen. Dieser Schaden

Mt sich aus 30 Millionen Rubel jAhrlich beziffern, wobei der Scha¬
den, den dev Jagdbetrteb von der übergroßen Anzahl Wölfe er¬
leidet, «och nicht mit berücksichtigt worden ist. — Bisher bekämpfte
man diese Raubtiere durch Zahlung von Prämien für getötete
Wölfe; hin und wieder wurden auch, in kleinerem Umfange,
Treibjagden veranstaltet. Weder die eine noch die andere Be-
kämpftmgsart dachte genügend Erfolg. Damm hat die russische
Regierung jetzt beschlossen, während der nächsten Jahre regel¬
mäßig an festgesetzten Terminen Treibjagden größten Umfanges
zu organisieren und hierbei systematisch vorzugehen. Man hegt die
Hoffnung, auf diese Weise die gegenwärtig noch so verheerende
Wolfplage in absehbarer Zeit zu überwinden.

Flug über Urlaub.
Die reichen technischen Hilfsmittel des weißen Mannes , die

einst Stanley am Kongo als „Bula Matari " (Zersprenger der
Felsen ) einen Ruf verschafften, der ihm Hundert « von Kilometern
weit vorausflog , haben kürzlich auch in dem immer noch so dunklen
Neuguinea Triumphe gefeiert. Es waren nicht einmal die ein¬
geborenen Papuas , sondern zwei Häuptlinge der bei einer nieder¬
ländischen Forschungsexpedition als Träger und Ruderer ver¬
wandten Dajakker von Borneo , die als erste ihrer Volksgenossen
einen Flug über die bewaldeten Berggipfel und die Stromschnel¬
len des Mamberano -Gebietes unternommen haben- Die Dajakker
hatten tagelang mit ihren Kanus versucht, gegen die Stromschnel¬
len anzukämpfen, und während dieser Zeit täglich viermal über
sich das Flugzeug der Expedition gesehen, das jeden Tag zwei
Flüge nach der entfernten Basis unternahm , um Lebensmittel
heranzuholen . Am nächsten Ruhetag benutzten die beiden Dajak¬
häuptlinge die Gelegenheit , über demselben Flusse zu fliegen, auf
dem sie so anstrengend gerudert und doch erst nach drei Tagen ihr
Ziel erreicht hatten - Jetzt legten sie die gleiche Entfernung in
kurzer Zeit zurück, und auch der Rückweg dauerte nicht länger . Sie
waren aufgeregt über ihren „Flug durch die Himmel " und erklär¬
ten, es sei herrlich gewesen. „Alle Dajakker wollen jetzt fliegen",
drahtete daher der Expeditionsleiter in seinem Tagesbericht.

Ein Giftstoff des Herzens entdeckt?
Bekanntlich fand vor einigen Wochen in Stockholm ein inter¬

nationaler Physiologenkongreß statt, der auch von einer deutschen
Aerzte-Delegation beschickt war . Im Verlauf der einzelnen Ta¬
gungen wurden u. a. einige sehr interessante Versuche des Spezia¬
listen für Herzkrankheiten Prof . O . Loewi vorgeführt . Der Vor¬
tragende demonstrierte an Hand von Abbildungen die wenig be¬
kannte Tatsache, daß die Herzmuskelfasern einen Stoff ausschei-
den, der, dem Herzen wieder zugeführt, dieses sofort zum Stehen
bringt . Nach der Ausscheidung dieses Giftes setzte die Herztätig¬
keit automatisch wieder ein. Es handelt sich hierbei um das selt¬
same Phänomen des sog. „überlebenden Herzens ". Man weiß,
daß zwei große Nervenbündel die Herztätigkeit regulieren : d-er kie
Bewegung erzeugende „nervus sympaticus " und der sie hem¬
mende „ncrvus Vagus". Von Stoffen , die von den Nerven aus
die Herzmuskulatur beeinflussen, hatte man in fachmännischen
Kreisen bisher nur vage Vorstellungen, und somit besteht die Mög¬
lichkeit, daß der von Professor Loewi gefundene einer von ihnen
ist. _ -d.

Der Eisenbahnunfall in Crailsheim.
Freitag vormittag 9,15 Uhr entgleiste bei der Einfahrt in den

Bahnhof Crailsheim der von Stuttgart kommende Luxuszug
Paris —Prag L. 65. Ln dem Luxuszug L 65 Paris —Prag be¬
fanden sich über 16 Reisende. Der Zug führt nur Wagen 1. Klasse
und fährt wöchentlich dreimal - Er verläßt Stuttgart morgens
7,25 Uhr und hält dann auf württembergischer Strecke nicht mehr,
da er von Stuttgart bis Nürnberg durchfährt . Nachdem die Loko¬
motive infolge zu schnellen Fahrens entgleist war , fuhr der Zug
noch auf der Schienenbettung weiter . Die Maschine stürzte schließ¬

lich auf ein Nebengleis, wobei zwei leerstehende Güterwagen völ¬
lig zertrümmert wurden. Außerdem sind noch vier weitere Wagen
mehr oder weniger stark beschädigt. Einige Aerzte und die Frei«
willige Sanitätskolonne Crailsheim leisteten Hilfsdienste. Von
der Reichsbahndirektion Stuttgart trafen zur Untersuchung sechs
höhere Beamte In Autos an der Unfallstelle ein, darunter Reichs¬
bahnoberrat Rentz und Oberbaurat Fischer; auch der Präsident
der Reichsbahndirektion Stuttgart , sowie eine Abordnung der
Reichsbahndirektion München begaben sich an die Unglücksstelle.

Von der Reichsbahndirektion wird mitgeteilt : Zu der Mittei¬
lung über den Unfall , der den L 65 bei der Einfahrt in Crailsheim
bettoffen hat , tragen wir auf Grund der inzwischen geführten
Untersuchung Folgendes nach: Die Lausachse der Lokomotive
sprang 10 Meter hinter dem Herzstück der Eingangsweiche des
Bahnhofs Crailsheim aus dem Gleis . Die Lokomotive lief noch
300 Meter neben dem Gleis her und fiel dann zur Seite . Vier
Wagen des Zuges entgleisten nach dem Umfallen der Lokomotive.
Der Heizer des Auges ist schwer verletzt, ein Reisender leicht
verletzt. Die Wagen wurden nur wenig beschädigt. Oberbau ein¬
schließlich der Weichenanlagen wurden in bestem Zustande befun¬
den, auch die entgleiste Lokomotive war in gutem Zustande . Di«
Entgleisung wurde dadurch veranlaßt , daß der Zug mit minde¬
stens 60 Kilometer Geschwindigkeit statt der ausdrücklich vorge¬
schriebenen Geschwindigkeit von 45 Kilometer pro Stunde in den
Bahnhof einfuhr ; infolge der dadurch hervorgerufenen Stöße und
Schwankungen sprang die Laufachse der Lokomotive aus dem
Gleis . Der Zug wurde von Nürnberger Lokomotivpersonal ge¬
führt , das am Tag zuvor den Gegenzug L 64 von Nürnberg nach
Stuttgart gefahren hat . Der Lokomotivführer hat den Zug L 65
wiederholt gefahren und ist streckenkundig.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 7. September 1926.

Gründung einer Zwangsinnung der Sattler - und Tapeziermeister
von C"lw und Umgebung.

Am Montag nachmittag fand in einer Versammlung im
Hotel zum Adler die Gründung einer Zwangsinnung der
Sattler - und Tapeziermeister von Ealw und Umgebung statt.
An den Verhandlungen , welche glatt und rasch verliefen, nah«
men als Vertreter des Oberamts Obersekretär Walter,  ab»
Vertreter der Handwerkskammer Reutlingen Flaschnsrmeistev
Essig,  der Landesvorst , des Tapezier- u. Dekorationsgewerües
Tapezierobermeister Landtagsabg . Fischer,  Eew .-Schulras
Aldinger  und eine stattliche Anzahl Gewerbetreibender teiU
Zum Obermeister der neuen Zwangsinnung wurde einstimmig
Tapeziermeister Emil Widmaier  jr .-Cälw gewählt , in denk
Vorstand der Innung , welche 35 Mitglieder umfaßt , wurden fer-
ner die Sattler - und Tapeziermeister Karl Mann -Stammheim
(stellv. Obermeister ), G. Widmaier -Lalw (Kassier und Schriftt
sichrer), I . Sauter -Lalw , H. Bauer -Lalw , O. Weißer-Lalru,
H. Zerweckh-Teinach, Ehr . Rühle -Liebenzell, Georg Sedelmaiev,
Simmozheim berufen. Die besonders durch dis tätige Teil«
nähme von Tapezierobermeister Landtagsabg . Fischer sehr ge¬
förderten Verhandlungen verliefen zur allgemeinen Zufrieden¬
heit in schönster, harmonischer Weise.

Ernsthafte Inangriffnahme der Sicdlungsfrage.
Die vom Reich zur Verfügung gestellten 250 Millionen Mark

zur Förderung der Jnnenkolonisation und Grenzsiedlung einer¬
seits, die Möglichkeit billigen Landerwerbs im Osten des Reichs,
insbesondere in Ostpreußen , Pommern und Schlesien anderer¬
seits gestatten es, in allem Ernst au die Schaffung von Neusied¬
lungen heranzugehen . Württemberg , das den größten Anteil der
deutschen Auswanderer stellt und infolge seiner vorgeschrittenen
Besitzaufteilung eine große Zahl von siedlungsbereiten Bauern¬
söhnen und Handwerkern umschließt, hat deshalb die Pflicht , di«
Gelegenheit auch für seine Söhne zu nutzen. Daß dies mit der
größten Energie und gleichzeitig auch mit aller Umsicht geschieht

HO. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Sein sonores Lachen tönte ihr noch in den Ohren , wäh¬

rend sie den Hörer anhängte.
Ulla war froh, endlich einmal wieder schickliche Gelegen¬

heit zu haben, nach der Fabrik zu gehen; denn sie hatte
schon längst Sehnsucht nach der eleganten Sorglosigkeit
Gerhards , wenn sie auch viel zu klug war . ihn das merken
zu lassen.

Er erwartete sie voller Ungeduld. Mit beiden aus¬
gestreckten Händen ging er ihr entgegen.

„Endlich — endlich!"
Als er sie an sich ziehen, sie küssen wollte, entwand sie

sich ihm. Sie lächelte.
„War es so gemeint ? Nein, nein , mein Freund ! Erst

möchte ich das Neue sehen - "
Er machte ein komisch bittendes Gesicht — wie ein

gescholtenes Kind , das Strafe fürchtet — „Nicht böse sein! .
Zch bin den Ereignissen ein wenig vorweg geeilt !"

„Dachte ich's mir doch beinahe —"
Er holte tief Atem und sagte ln leidenschaftbebend'em

Tone — „Ulla , ich hielt es einfach nicht mehr aus ! Ich
habe mich nach' dir gesehnt, wie der Verschmachtendenach
einem Trunk Wasser!" Er faßte ihre Hände. „Ulla —

Sie entzog sie ihm. „Laß mich, Gerhard - - ich - in
nicht aufgelegt - "

„Ulla , du bist grausam , läßt mich vergebens hoffen —"
„Hoffen und vergebens ?. Und worauf ? Du sprichst»

in Rätseln , mein Freund !"
„Auf alles hoffe ich, Ulla — — du weißt, wie ich dich

liebe — und dennoch versagst du dich mir —"
„Ich gab schon viel, mern Freund ! Vergiß nicht, daß

ich einem anderen gehöre —" betonte sie.
„Leider, leider ! Ist denn keine Aussicht mrf Milde¬

rung ? Ich bat - ich lLan .lv oft .

„Mein Mann trägt tiefe Trauer um seine Mutter —"
wich sie ihm aus.

„Und du möchtest ihm nicht neuen Schmerz zujügen —
willst du das damit sagen?"

Sie machte eine Bewegung, die man ebenso gut für
bejahend wie verneinend halten konnte. Dann warf sie
beiläufig hin : „Meine Nerven sind gar nicht in Ordnung.
Darum hat mein Mann mir geraten , zur Erholung fort¬
zugehen; ich werde wahrscheinlich schon in den nächsten
Tagen reisen - "

Er war überrascht, sann einen Augenblick nach, lächelte
und fragte hastig : „Wohin , Ulla ?"

„Ich bin mir noch nicht schlüssig— vielleicht Garmisch
— man ist dort gut aufgehoben."

„Was würdest du sagen, wenn dies auch mein Ziel
wäre —?"

„Ich kann doch niemanden verbieten, zu reisen, wohin
er will - " sagte sie gleichmütig, aber ihre Augen leuch¬
teten und lockten.

„Nein , das kannst du nicht! Darum werde ich so frei
fein und das gleiche Ziel wie du wählen —" in seiner
Stimme war ein heimliches Lachen - „und dann find
wir beide dort allein , Ulla , von niemanden gekannt —"
er atmete tief und preßte ihre Hand mit schmerzhaftem
Druck. Er legte seine Lippen auf ihr duftendes Haar und
flüsterte leidenschaftlich - - „Ulla , unsere Hochzeitsreise
-—! Du gehörst mir ! Sträube dich doch nicht länger
jeder ungenützte Tag ist unserem Glück gestohlen — und.
du hast mich schon um viel gebracht - " in heißer ver-
führerischsr Weise sprach er , auf pe ein, und ü- erlegend
lächelnd lauschte sie seinen lockenden Worten:

Sie wußte ganz genau, was sie wollte — frei wollte ,
sie werden von ihren Ehefesseln, die sie mit jedem Tage
mehr drückten. Sie wollte aber nur dann frei werden, wenn
sie die Gewißheit hatte , daß Gerhard Lezius ihr seinen
Namen geben würde!

Von dieser Reife erhoffte sie es. Sie hatte den blind
und toll verliebten Mann ja ganz in der Hands .Aber für

. utcktL.würde Ke sich ibw nickt aebEk ^ -s»kM"

xvn.
Ein herrlicher Pfingstsonntag neigte sich. Golden sank

die Sonne , mit einem letzten rosigen Schimmer noch alles
verklärend und einen ebenso schönen kommenden Tag ver¬
heißend. ^

Elisabeth Schwarz hatte in der geräumigen Laube ihres
Gartens den Abendbrottisch für drei Personen hergerichtett
Aus dem weißen Damasttuch prangten allerlei gute Sachen
— verschiedene Schüsseln mit Schinken und Wurst , kaltem,
Braten , hartgekochten, halbierten und mit Sardellenstreifen
belegten Eiern , eine Schüssel mit Aal in Eelee ; rotleuch-»
tende Radieschen sowie hellgrüner zarter Salat brachten
einen bunten lustigen Ton im Verein mi4 dem Feldblumen-
strauß in der Elasvase auf dem Tisch, über dem einige rote
Lampions schwebten. .

Elisabeth saß vor der Laube mit einer fernen Haket«
beschäftigt. Zu ihren Füßen lag ein herrlicher Dobermann?
mit dem sie sich unterhielt ; aufmerksam sah das kluge Trey
sie an, als ob es jedes Wort verstünde. In ihres Herzens,
heimlicher Freude mußte sie jemanden haben, dem sie sich
Mitteilen konnte. Und der Hund war ein geduldiger,, ver¬
schwiegener Zuhörer!
> Elisabeth wirkte in ihrem weißen schlichten Lerne,Klelv«.
ungemein jugendlich, obwohl sie nun schon dreißig Jahre,
alt war . Ihr liebes Gesicht war von Freude durchleuchtet.

Sie erhob sich, der Hund ebenfalls . „Wir wollen sehen^
ob Herrle nicht bald kommt, Titus , es wird Zeit !" sagte )re„
den Hund der neben ihr hertrottete , streichelnd. Sie gmH
nach der Gartenpforte und überblickte den Feldweg, ders
nach dem Dorfe führte . Die Abendsonne blendete sie;:
schützend legte ne oie Hand über die Augen — ihr war
doch, als sah sie von fern zwei Gestalten ! Es,war keine
Täuschung: sie kamen näher — grüßend . wurden zwei
Strohhüte durch die Luft geschwenkt, und mit ihrem Taschen¬
tuch winkend, erwiderte sie den Gruß , um dann wieder
zurückzugehen und den gedeckten Tisch einer nochmaligen
Prüfung zu unterziehen . Es war alles in Ordnung ; nichts
fthlte ; einige Flaschen Bier hatte sie vorsorglich in einen
ftmer voll kaltem Wasser gestellt, damit es schon KM»
^ ... —— ( Fortsetzung Lolgt.p ^
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dafür war die am 3. September 1926 in Stuttgart erfolgte Grün¬

dung einer „Südd . Arbeitsgemeinschaft für ländl . Siedlung in

Norddeutschland" ein erfreulicher Beweis - Im Beisein von Ver¬

tretern staatlicher Behörden , landw . Organisationen , politischer

Parteien und beteiligter Institute und Vereinigungen gab Herr
K. Bohn einen kurzen Ueberblick über die Organisation und das

Arbeitsfeld der Siedlungsgemeinschaft , die eine Vermittlungs¬
stelle zwischen den norddeutschen Siedlungsgesellschaften und den

süddeutschen Siedlern sein soll. Herr Oberlandwirtschaftsrat
Bazlen berichtete über das Ergebnis der Studienreise in die in

Frage kommenden Gebiete, das ein durchaus zufriedenstellendes
genannt werden müsse. Die Siedlungsfrage sei keine Landfrage

mehr, nur noch eine Geldfrage . In Ostpreußen und Pommern,

wohin die Reise führte , seien die landwirtschaftlichen Produk-
tionS- und Anbauverhältnisse ähnlich wie bei uns . Mittlere

Jahrestemperatur sei etwas höher als auf Schwarzwald und Alb.

Zn der Hauptsache werden solche Güter aufgekauft und auf-
geteilt , die gemischten Boden haben. Die Siedlungsstellen sollen
^möglichst geschlossen sein und genügend Wiesenland aufweifen.

15—20 Hektar ist die Durchschnittsgröße der ostpreußischen Sied¬

lerstellen, pro Hektar 54 Mark beträgt im Durchschnitt die Be¬

lastung. Für Schulen sorgt, soweit nicht vorhanden , die Sied¬

lungsgesellschaft. Die Wohn- und Wirtschaftsgebäude erstellt zur¬

zeit ebenfalls die Gesellschaft, etwa 10000 Mark für die Stelle.
In Pommern , sind die Verhältnisse noch etwas besser, die Kosten

der Ansiedlung dagegen etwas größer.
Präsident Adorno der Landw . Kammer erklärte die Siedlun¬

gen für zwecklos, wenn die Voraussetzungen für deren Wirtschaft¬
lichkeit nicht erfüllt würden. Die mißglückten Versuche Hessens
sollten hier eine Warnung sein. An der bewegten Aussprache
nahmen teil : Ministerialrat Dr . Springer , Direktor Dr . Strobel,
Regierungsrat Andre , Frhr . v. Stauffenbeg , Neichstagsabgeord-
neter Feilmayer , Dr - Schenk (bad. Landw . Kammer ) , Stadt¬

pfarrer Dr . Schenkel, Zuffenhausen , Schultheiß Kümmel,
Strümpfelbach , Präsident Adorno , Abg. Herrmann , Hohenmüh-
ringen , Landtagspräsident Körner, Generalsekretär Hummel vom

Landw . Hauptverband und Landwirtschaftssachverständiger
Bohn.

Ueber die Notwendigkeit der Arbeitsgemeinschaft war man

sich allseitig klar. Sie wurde in folgender Zusammensetzung be¬

schlossen: Für die Landwirtschaftskammer Oberlandwirtschafts-
xat Bazlen , Landwirtschaft !. Hauptverband Generalsekretär
'Hummel, Deutsch-demokratische Partei Dr . Schall , Zentrum

Reichstagsabg . Feilmayer , Bauernbund Landtagsabg - Wernwag,
Deutscher Landarbeiterverband Harder , Landwirtschaftliche Ge¬

nossenschaft Generalsekretär Huber, Dr - Schenk, badische Land?

Wirtschaftskammer, für das Oberland Abg. Strahl , ferner Präsi¬
dent Adorno, C. Bohn , Pfarrer Griesebach für das Deutsche Aus-

Landinstitut und die Vertreter der Handwerkskammer und des

Bundes für Heimstätten. Die Frage , welche Stelle -das ausfüh¬
rende Organ dieser Arbeitsgemeinschaft sein solle, konnte nicht
entschieden werden. Die Mehrheit war für die schon ohnehin mit

dem Charakter eines gemeinnützigen Siedlungsunternehmens
nusgcstattete Zentralstelle für die Landwirtschaft , andere Stimmen
für die Landwirtschaftskammer . Darüber wird nun in Bälde ent¬

schieden werden, sodaß die schon jetzt an die 150 zählenden Be¬

werber dann auf die Bearbeitung ihrer Anträge rechnen können.

SIV » WUUNLW-
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Vorführung - ex Schwäbischen Mlverbühne ln Bad Lkevenzell.
Di« ,-schwäbische Bilderbühne " zeigt in Md Liebenzell in

den nächsten Tagen ebnen neuen aufsehenerregenden Kulturfilm,
den letzten Film von der Eroberung des Mmnt Everest , des
„Gipfels der Welt ". Es ist bekannt, daß im Jahre IVA eine
dritte englische .Expedition den Mount Everest zu bezwingen
suchte, bis sie — 160 Meter vom Gipfel entfernt, den ungeheuer
schweren Kampf anfgeben mußte . Der Film dieser Expedition
ist ein Meisterwerk der photographischen Kunst, ein unschätzbares
Kultur - und Zeitdokmnent und eine grandiose Tragödie mensch¬
lichen Ringens , so dramatisch wie kaum ein Spielfilm . Er hin-
terlätzt in jedem Beschauer unvergeßliche Eindrücke. —

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Depression im Norden zieht Mich ab. Ueber Mittel¬

europa behauptet sich der Hochdruck, sodaß für Mittwoch und
Donnerstag vorwiegend heiteres und trockenes, jedoch zu verein¬
zelten gezvitterartigen Störungen geneigtes Wetter zu erwar¬
ten ist. ,

'*

SDB Pforzheim » 6. Sept . Im Borort Dillweißenstein wurde
der 5jährige Hermann Dittler » als er einem Kraftwagen aus-
weichen wollte , von einem Kraftradler überrannt und schwer
verletzt. Er wurde mit einem lebensgefährlichen Schiüftlbruch
in das Krankenhaus eingeliefert.

SEP Kayh OA. Herrenbevg, 6. Sept . Das zweieinhalbjäh-
rige Tächterchen des Peter Sindlinger spielte mit anderen Kin¬
dern auf dem Turnplatz . .Ein durch ein anderes Kind umge-
worfener Sprungständer fiel dabei dem Kind ans den Hinter¬
kopf, wodurch es erheblich verletzt wurde . Nach etlichen Ta¬
gen zeigte sich jedoch Fieber und eine Gehirnentzündung , der
das Kind erlag . '

STB Stuttgart , 6. Sept . Die Abgeordneten Keil und Pflü --
ger haben die folgende Kleine Anfrage an das Staatsministe¬
rium gerichtet : Alsbald nach Aufhebung der Preispriifungs-
stelle sind von der Stuttgarter Metzgerinnung die Fleischpreise,
von der Stuttgarter Bäckerinnung die Brotpreise beträchtlich
erhöht worden . Aehnliche Erhöhungen sind in anderen Gemein¬
den des Landes bereits durchgeführt oder stehen in Aussicht.
Bei der Preiserhöhung ist auf die wirtschaftliche Notlage gro¬
ßer Kreise der Bevölkerung , besonders der Erwerbslosen und
der Kurzarbeiter , keine Rücksicht genommen worden. Die Preis-
auflchläge stehen nach der amtlichen Statistik sogar durchweg
in einem starken Mißverhältnis zu den Preisen des Schlacht¬
viehs und des Brotmehls . Was gedenkt die Staatsregierung zu
tun , um nicht nur dieses Mißverhältnis zu beseitigen, sondern
auch in Rücksicht auf die ungünstige Lage weiter Verbraucher¬
schichten durch Verminderung der Gewinnspanne zu senken.

STB Gmünv , 6. Sept . In einer hiesigen Schreinerei verun¬
glückte ein 15 Jahre alter Lehrling aus Bargau , dem an der
Säge ein Stück Holz auf den Unterleib flog. Der Unfall sah
anfangs nicht gefährlich aus und der Junge wollte mit seinem
Rad noch nach Hause fahren . Aber unterwegs stellte sich Er¬
brechen ein und seine Kameraden brachten ihn vollends nach
Hause. Da die Schmerzen Zunahmen, wurde er in das Spital
gebracht, konnte aber trotz Operation nicht mehr gerettet wer¬
den.

Aus Geld«,
Volks - und Landwirtschaft.

100 holl . Gulden 168,61
100 franz . Franken 12,40
100 schweiz. Franken 81,26

Stuttgarter Börsenbericht vom 6. September.

Die Börse lag heute wieder schwach und es gab größere
Kursrückgänge.

Produktenbörsen - und Marktberichte
des Landwirtschaftlichen Hauptvebands Württemberg und

Hohenzvllcrn E . V.
LC. Berliner Produktenbörse vom 6. September.

Weizen märk. 261—266; Roggen mark. 263—209; Sommer¬
gerste 205—248; Wintergerste 170—175; Hafer märk. 169—183;
Mais loco Berlin 180—183; Weizenmehl 36,25—39; Roggen¬

wehl 29,25—31; Weizenkleie 10; Roggenkleie 11; Raps 315;
Viktoriaerbsen 43- 50; kleine Speiseerbsen 34—38; Futtcrerb-
sen 24—31; Rapskuchen 14,20- 14,40; Leinkuchen 19,20- 19.30;
Trockenschnitzel 10,60- 10,80; Soyaschrot 19,80—20; Kartoffel¬
flocken 20,25—20,40; Tendenz: befestigt.

Viehpreise.
Nördlingen : Bullen 510, Ochsen 5—700, Stiere 350—490,'

Kühe 250—580, Kalbeln 350—560, Jungvieh 120—200 —
Sulz «r. N.: Ochsen 5—700, Zugstiere 490—550, 14—1jährige
160—240, 1—2jahrige 240—350, 14—14jährige Rinder 180—230,
14—1jährige 230—250, 1—2jährige 240—430, Kalbinnen 450 bis
660, trächtige Kühe 4—600, Wurstkühe 200—320 -tt das Stück.

Ebingen : Rindle 159—230, Kalbinnen 480, Kühe 500 bis

690 '-4t. — Hall : Ochsen 690- 849, Kühe 159—700 -U, Jung¬
vieh 170- 600 -U das Stück.

Fruchtpreise.
Palingen : Haber 10.50 "iU. — Nagold : Weizen alt 15.50 bis

16, neu 15.20—15.50, Dinkel alt 11, Gerste 10—11 -U der Zip
Obstrrlöse.

In Bissingen kam beim Verkauf des Eemeindcobstes ein Ztr.
Durchschnittlichaus 8 ilt , in Großbottwar das Simri auf 2,60,
in Horlb das Simri auf 7.40, in Lüwensteim der Zentner aus
6.30 -4t. Aus dem Ohstmarkt in Neuenstein wurden bezahlt für
Tafelobst : Aepfel 8—11, Birnen 8—12, Zwetschgen 9—11 -U. —
Ferner kostete Mostobst in Tübingen 4.50—6, in Nürtingen 4
bis 5.20 -4t. >»
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Mißstiinde im Straßenverkehr.

Zwei Vorkommnisse vom Samstag mögen in der Oeffenllich-
keit bekannt gemacht werden, um damit nicht blos das globctre-
tende Publikum , sondern hauptsächlich die Fuhrwerksbesitzer und
-Lenker, sowie nötigenfalls die Polizeiorgane auf folgende Mitz-
stände aufmerksam zu machen. Der erste Fall ist kurz der: Ern
Landarzt fuhr in Begleitung seiner ihm stets assistierenden Frau
mittels Auto in einen Nachbarort zwecks Ausübun der Praxis.
Unterwegs kam ihm ein Fuhrwerk entgegen, das auf falscher
Sette fuhr. Der Arzt gab schon mindestens 200 m vor dem Zu¬
sammentreffen Warnungssignale , der Fuhrwerkslenker , der das
entgegenkommende Auto sehen und die Signale hören muhte, be¬
achtete gar nichts. Der Autolenker konnte noch knapp vorbei¬
kommen, doch blieb das Auto an der Hinteren Fuhrwerksachst
hängen und wurde dadurch gedreht und die Böschung hinauf-
geworfen. Die Insassen kamen zum Glück ohne Schaden davon.
Das Auto hatte Hinterachsbruch und sonstige Schäden. Mate¬
rialschaden beträgt ca. 3—400 '-4l. Möge dieser Fall die Fuhr¬
leute zur Vorsicht mahnen.

Der zweite Fall trug sich auf der verkehrsreichen Straße Lei
OLerreichenLachzu. Ein in der Nacht zum Sonntag von LalnÄ
Lach her kommendes beladenes Lastauto , dem ein Personenauto
kurz zuvor vorausfuhr , bemerkte dank seiner guten Scheinwerfer
noch rechtzeitig, daß quer über die Straße Prügel und Holzschei¬
te! gelegt waren . Dieselben müssen kurz nach dem Passieren des
Personenautos in der Absicht gelegt worden sein, das folgende
Auto in Gefahr zu bringen . Es ist dies jedenfalls ein gemei¬
nes Bubenstück und es ist zu hoffen, daß es gelingt , die Täter
zu ermitteln , um solche der wohlverdienten Straft zuzufirhren. r.

Suche zum sofortigen Ein¬
tritt einen jüngeren

Bursche«
der die Landwirtschaft ver¬

steht und mit Pferden
umgehen kann.

Goltl.Bolzz. «Adler"
Sberkollbach.

Zerrissene
Strümpfe

werden wieder wie neu her-
gestellt für «̂ 0.65 : Selbe«,
strümpfe werden aufgemascht

A.Lechler.Od.Marktstr.A

- - - «dMA « -"sM . «LE.
31. Fortsetzung . " Nachdruck verbotet

, Ja , was sie nie zu hoffen gewagt , war eingetreten : Di
!Werner Eckardt weilte als East des Bruders bei ihnen i
Wilhelmshall ! Die schönste Pfingstfreude , di« es gab!

Wie es gekommen ? Werner hatte wirklich Wort ge
Halten und den Wunsch, den er Karls in Aussicht gestell:
'tatsächlich ausgeführt . Der Freund trug keinen Groll meh
gegen ihn ; Karlo freute sich, ihm seinen Wirkungskrer
zeigen zu können.

in seinem Hause war viel Platz . Ein Zimme
Mt Morgensonne und Balkon war immer schon als Frem
denzimmer gedacht , und daneben das Wohnzimmer , fü
neben Besuch hatte Elisabeth mit den geerbten Breder
meiermöbeln ausgestattet . So würde sich Werner , wenn auö
voller Wehmut zwischen den vertrauten Möbeln gleit
heimisch fühlen!

Karlo halte am Freitag vor Pfingsten in früher Nach
Mittagsstunde den Freund von der Bahnstation Wilhelms
hall abgeholt . Die Fabrikgebäude lagen eine gute Mertel
stunde davon entfernt , und Werner war von den groß
artigen Anlagen ganz überrascht.
! du bist den Lezius ' eine wertvolle Kraft , Karlo —'
sagte Werner , als der Freund ihm von seiner Tätigtet
erzählte —, „ ich weiß es auch von Dr . Gerhard Leziu<
selbst — —"
- «Die Firma weiß und handelt dementsprechend ; sie if
sehr anständig , Werner , ich bin zufrieden ! Darum denke tcl
auch niemals an eine Milderung ; ich habe hier ein guter
Leben ! Meine Schwester und ich fühlen uns sehr rvoh
lin unserer ländlichen Abgeschiedenheit ! Wir sehnen um
nicht nach der Stadt und ihren Zerstreuungen , da wir hisi

sehr netten und anregenden Verkehr haben ! Den Fabrik
direktor mit seiner jungen Frau , einige Beamte , dann dH
Pfarrer im Dorfe und - ie KutsbMex ----S

Beinahe mit etwas Neid hörte Werner dem Freunde
zu, der frischer und lebhafter als früher sprach. Wie reich
war dessen Leben an inneren Freuden — der trug nicht

sHwer an einem verpfuschten Dasein , wie ihm durch die
eigene Frau beschieden war!

And noch mehr Neid faßte ihn , als er in das sonnsn-
durchflutete , mit Maien geschmückte Haus des Freundes
trat , das . wenn auch nur ein schlichter Bau aus roten
Backsteinen , einen ungemein traulichen , anheimelnden Ein¬
druck machte mit den vielen Luntbluhenden Blumen vor den
blitzblank geputzten und mit weißen Mullgardinen ver¬
hängten Fenstern.

In der Diele mit den bequemen Korbmöbeln , die mit
bunten Kissen und Decken belegt waren , trat ihm Elisabeth
zur Begrüßung entgegen . Mit einem leichten Hauche von
Befangenheit hieß sie den Gast willkommen ihn mit Karlo
in das für ihn bestimmte Zimmer führend , und beide freuten
sich über seine Ueberrafchung , der Mutter Biedermeier¬
zimmer so pietätvoll gehalten — die Möbel standen genau
so wie in dem Zimmer der Rätin , und ebenso hatte Elisa¬
beth die Bilder angebracht — wtederzufinden!

Die Geschwister stellten bei stH fest, daß Werner nicht
.besonders gut aussah — abgearbeitet , müde und mit einem

fremden , nervösen Zug im Gesicht; er war auch hagerer
geworden.

Elisabeth hatte zum Kaffe frische Waffeln gebacken, die
köstlich mundeten . Danach sollte Werner alles sehen. Elisa¬
beth begleitete die Herren auf dem Rundaang durch das
Haus , den Hof und Garten , immer treu begleitet von ihrem
Hunde „Titus ". Voller Stolz zeigte sie dem Gaste ihre

bunten Hühner , ihre zwei Ziegen und die drei drolligen
Ziegenlämmer — das schneeweiße davon nahm st« auf den
Arm . Wie zärtlich sie auf das zappelnde kleine Geschöpf
etnsprach ! Voller Rührung schaute Werner aus sie; unver¬
mittelt errötete sie, da sie seinen Blick fühlte.

Schmunzelnd öffnete Karlo eine Stalltür « — »Zwei
Schweine , Werner ! Zum Schlachtfest des einen M Ardst
M hu LMMorr MrM MgelaMr---5 " ' ^ ^

„Wird dankend angenommen !" lachte Werner . Dev
Garten entlockte Werner einen Ausruf der Bewunderung^
Ein ziemlich großer , gepflegter , mit Lunten Blumenbeeten
umsäumter Rasen breitete seine saftige dunkelgrüne Flache;
vor einer geräumigen , mit Geißblatt bewachsenen Laube!
aus . Änd einen reizvollen Abschluß des Gartens nach dem
Felde zu bildete eine dichte blühende Weißdornhecke.

„Dies ist nur fürs Auge und Gemüt , Herr Doktor !",
sagte Elisabeth lächelnd auf Werners Bewunderung hin —^
„man darf darüber das Praktische nicht vergessen , sonst!
schilt Karlo . Sie glauben nicht , was für ein materieller'
Mensch er hier geworden ist — ! Folgen Sie mir Litte —"
sie ging nach der Hecke; durch eine schmale, unauffällige,
Lücke darin gelangte man in den Wirtschaftsgarten —
„alles , was das Herz wünscht und der Magen braucht , Her«
Doktor - von den Spargelbeeten dort haben wir heue«
schon schön geerntet , ebenso von dem Spinat ! Hi « habe i<Ü
Karotten gesät , Kohl gepflanzt — Blumenkohl wächst dort!
Und von den Beerensträuchern und dem Spalierobst ve»
spreche ich mir nach der Blüte — herrlich hat alles geblüh-
— eine gute Ernte - "

„Aber wieviel Arbeit macht das alles , Fräulein Elisa¬
beth —"

jedoch noch mehr Freude ! Unser Mädchen ist tüchtis
und wenn mir die Arbeit über den Kopf wächst, so habe E
Hilfe aus dem Dorfe ! Müßig gehen darf ich allerdings
nicht, und die Hände sind auch nicht mehr die einer Stadt -s
dame —" lächelnd streckte sie ihm die ausgearbeiteten ge¬
bräunten Hände entgegen — „die Leute Hier sind. aFe sehr
gefällig gegen mich —" -

weil du es auch bist, Elisabeth !" sagte Karlo;
und zum Freunde gewandt , „sie kann sich nicht verleugnen
Werner : wenn im Dorfe einer krank oder sonst ein An -s

liegen hat ; zu Elisabeth geht matt eher als zum Doktor;
die Leute haben ein unbegrenztes Zutrauen zu ihr ! Im
Herbst waren im Dorfe eine Anzahl Kinder an Scharlach
erkrankt — ungesäumt ging sie zur Pflege trotz meines
WdersprMs »pd '

i . ^ . LSWWWS folM



Stadtgemeinde LalwStadtgemeinde Talw.
Radfahrverkehr.

Im Hinblick auf die häufig vorkommenden Unfälle
werden die Radfahrer erneut zur gehörigen Vorsicht bei
der Führung des Fahrrads hingewiesen . Nachts ist das
Fahrrad genügend zu beleuchten : innerhalb geschloffener
Ortsteile darf nur mit mäßiger Geschwindigkeit gefahren
werden . Geg . Zuwiderhandelnde wird , auch wenn es sich
um Jugendliche handelt , mit aller Strenge eingeschritten
werden.

Calw , den 6. September 1926
Stadtschnltheitzenamt : Gähner.

Calw , den 6. September 1926.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben , unvergeßlichen
Mutter , Groß , und Schwiegermutter

Friedrike Arigerer,
geb . Rehm,

für die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrer , für die Pflege und den Gesang der
lb . Schwestern im Krankenhaus , sowie für
die schönen Blumenspenden und die zahl-
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
sprechen wir Allen unseren herzlichsten Dank
aus.

Familie KarlNngerer , Erustmiihl
Familie GmilDalkolmo , Metz

Unsere Geschäftsräume
bleiben am

Mittwoch Nachmittag
wegen Todesfall geschloffen.

Spar - und Borschutzbaak Calw
e. G. m. b. H.

Unser Geschäft
bleibt Donnerstag und Freitag

geschloffen.
Geschwister Kleemam ».

Anterreichenbach.

Zum Wohn « und Sefchäftshansneuba « des Herrn
Alfred Ade sind die

Maurer-, Betonier- u. Steivhaue» , Zirme» ,
Flaschner-, Schmied-, Dachdecker-, Gipser-,
Schreine» , Glaser-, Schlosser-, Anstrich- und
Treppeuarbeiie«

im Submissionsweg zu vergeben.
Die Unterlagen find aus dem Bureau des Unter¬

zeichneten aufgelegt und wollen Angebote bis Samstag,
den 11. d». Mts . , vormittags IS Uhr . daselbst ein-
gereicht werden.

Calw , den 6. September 1926.

Köhler , Architekt.

Zu verkaufen:
Ulis Mit kl.Glitten

in Calw,Mhe Bahnhos. sZimmer,2Ache«und
Keller sowie sonstige Riinrne. darunters Zimmer,

Ache und Mer sosort beziehbar.
Interessenten wollen sich am Freitag , de » 18 . Septbr . ,
mcttags 2 Uhr im Hotel „Adler"  in Calw einsinden.

LLULÜj
RüiRLlü,
OLLLLj

Wischen Calw-Stamm- Karl Hieber
hei» und Gechinge« Stamm heim.

EKÜter befördert
SS rasch u. billig , auch sonstige

Besorgungen werden pünkt-
lich ausgesührt.

Unerwartet rasch verschied am 5 . September der

Direktor unserer Bank

Hm Elltil Stliltdemeljer
Verwaltungsaktuar a . D.

Der Verstorbene gehörte von 1881 bis 1925 unserem
Anffichtsrate an , davon 3V Jahre als Vorsitzender.
I » der Generalversammlung letzte » Jahres wurde
er noch zum Direktor gewählt.

Mehr als 45 Jahre lang hat er seine Arbeits¬
kraft und seine nimmerrnhende Arbeitsfreudigkeit
unserer Genoffenschaft gewidmet . Seine weitreichen¬
den Kenntnisse , seine Pflichttreue und Ehrenhaftig¬
keit machten ihn zu einer Persönlichkeit , die weit
über die Kreise unserer Bank hinaus ihm Aner,

mit ihm zu tu » hatten , eine Dankbarkeit über das
Grab hinaus . Das Hinscheide « dieses vorbildliche»
Mannes bedeutet für « ns eine » schwer ersetzbare»
Verlust.

Calw,  den 6 . September 1926.

Vorstand und Aufsichlsrat
der Spar - und Vorschußbank Calw

e. G . m . b. H.

Das ^ IleichestLMus es seüv:

Vrumn-tuiriclrHaML dlÜteiAm!

, E : ,

Metallbettstellen
für Erwachsene und Kinder

Matratzen
Schonerdecken : Bettvorlage«

Emil G . Widmaier
Bahnhosstraße

MM

Mll -VttttHs
Neue und gebrauchte

Fässer
verkauft

ferner empfiehlt

MschMr. MSk!
eichene Bohnen-, Kraut-
und Fleischstanden.Bod-
zliberle, Fatztrichter und
PflmzeMökl.
Schneider,

Küfer und Kübler,
Nonnengasse14v.

2Bettladen
mit Rösten und Matratzen,

2Nachttische
und eine

Badwanne
werden verkauft
Obere Marktktrake 24.

Einige 1000 alte

Dachplatten
sind zu verkaufen
Ünt . Marktstr . 78 u. 77

bei der Kapellenbücke.

Gesucht
ein heizbares , kleines

Zimmer
zum Arbeiten , womöglich
parterre oder I . Stock.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Auf dem Diehmarkt
in Calw

kommt morgen ein junger
erstklassiger

Zuchtfarren
(Rotscheck) zum Verkauf.

Wilh . Reiher
Deckenvfronn.

Neues Delik.

SMllkNNt
frisch eingetrvffe«

K.LItoN « « .

Schmackhaftes

und

empfiehlt

Prim
KaaakiensSWk
gibt ab . 8 Tage Probezeit.
Tag . und Lichtfänger.
Wohlaemuttl Allbvrs.

Oviurvrstnzf , S. 8spt «v »b« e1 S26 , » bsvtt » 8 likr
kreise : 1. klatr —.80, 2. klatr —.50 ^

vervlokel
sportticker beistun ? unct menscklicker Küknkeit ist
in «lern kilm rter 3 . NIvvvr -Lverest -Lxpvelitloi»

erreickt unct !m Lilcie testZekalten . block nie ist

Ser Veit
köckster öerß unct eter Xsmpk um seinen Oipkel clen
l^ enscken in so kerrlicken kiläern unct in solck voll-
encleter kkotoZrapkie gereist worcien wie in ciiesem
neuen kilm cler Lllrlerliüln, « ^
in -1er In I

Calw.

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Donnerstag , den S. Sep¬
tember stattfindendcn

Hochzettsseier
in den Sasthof zum »BadifchenHof-
freundlichst einzuladen.

Karl Kapp
Sohn des Friedrich Kapp , Landwirt

in Untereisesheim.

Sofie Liukenheil
Tochter des Hermann Linkenheil , Amtsdiener

in Calw.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einla¬
dung entgegennehmen zu wollen.

Mi
beginnen wieder

am Mittwoch , 15. Sept.
Lisel Andelfinger.

Senfsaat
Herbst-

Rübfamen
Acker-Spörgel
Spinat
Ackersalat

Martinsmoos.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

Kommt am Donnerstag,
den S. ds . Mts . , vorm.
S Ahr gegen bare Bezah¬
lung zur Versteigerung:

ea. 7 in Manchester-
Hosenstoff, sowie eine
Hiingematte.

Zusammenkunft b.Rathcm ».
Gerichtsvollzieher beim

Amtsgericht Calw
_ Ohngemach.

Ein noch gut erhaltenes

Faß
SeschwistLeuschlk. 150 Liter haltend verkauft

K . Heugle , Zwinger LV4.

Verknuse:
einen starken abgerichtete » Wagen 70 bis
80 Zentner Tragkraft ; einen Federwage « 4
bis Ositzig; einen leichten 2rädrlgen Hand¬
wagen ; 4 neue Räder zu einem Einspänner-
wagen passend : eine Partie gebrauchte Räder;
eine kleinere Obstpresfe samt Mahlmühl «;
2 Treppen 3,5 und 4 Meter lang, 50 und 60
Zentimeter breit ; 3 Steigleitern 3 , 5 und 7
Meter lang : eine Partie Eichenstammholz
und zirka 1VV Stück Haag - u . Baustangen

»»

vsr nsus xroks Würksl
ist sltbswsiirts Lunliciit 8sifs
In nsusr iisncilloiisr form,

prsis 40 ?fg.
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